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Die Werke von größter Bedeutung der historischen Architcktur waren 
in allen Zciten die Sakralbauten, die Kirchen und Tempel. Die nahezu tau8end-
jährige christliche Kultur erschuf einen abwechslungsvollen Reichtum der 
Kirchenkunst. Je nach der Entstehungszeit und der geographischen Lagc sind 
diese Bauwerke sehr verschieden, u. zw. nicht nur in Stil und Erscheinung, 
sondern auch in ihrer Anordnung und in den Raumverhindungen. SeIhst ein 
in der Architektur einigermaßen orientierter Betrachter steht oft verständ-
nislos dieser Vielfalt gegenüher. Dazu wird noch durch den Umstand heige-
tragen, daß sich in den vergangenen Jahrzehnten in den Innenräumen gerade 
der in der größten Anzahl vorhandenen, also hekanntesten römisch-katholi-
schen Kirchen hedeutende Veränderungen abspielten. Im Geiste des Zweiten 
Vatikanischen Konzils wurde der liturgische Raum der Kirche umgestaltet, 
hzw. wurden neue Kirchen schon in diesem Geiste geplant, erbaut. 
Der Schlüssel zum gründlichen Verstehen jedes Gehäudes liegt in der 
Kenntnis der Funktion. Die Grundrißanordnung, die Raumverhindungen einer 
Kirche werden durch die Liturgie, durch die von der Priesterschaft vom Altar 
aus im Wechsel mit der Gemeinde zu vollziehenden Teile des Gottesdienstes 
bestimmt. Eine solche "architekturenzentrische" Untersuchung der Geschichte, 
der Entwicklung der Liturgien ist nicht unnütz; dem interessierten Besucherer 
wird dadurch Verständnis für das Gebäude eingeflößt, dem Historiker der 
A.rchitektur werden Anhaltspunkte für die Beziehungen, durch die das Ge-
bäude zustande gehracht wurde, gegehen. Der A.l"chitekt, der sich mit Planung, 
Umgestaltung, Erneuerung von Kirchen heschäftigt, kann aher die gründliche 
Kenntnis der Funktionen der Kirche schon ganz und gal" nicht enthehren. 
In der nachfolgenden kurzen Zusammenfassung muß ·von der Beschrei-
bung der hervorragenden Beispiele (und der Liturgie) einzelner Epochen der 
Architekturgeschichte ahgesehen werden. Es werden hingegen prinzipielle 
Grundrißskizzen gezeigt, durch die der architektonische Rahmen der hetreffen-
den Liturgie veranschaulicht, erklärt wird. 
Der ,;Vorfahr" aller christlicher liturgischer Räume war das coenaculum 
(Ahendmahlsaal) in Jerusalem, wo vl)n Jesu das heilige Ahendmahl gestiftet 
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Bi/d. 2. Dura Europos. Teile einer Haus-Kirche: 1. Vorraum: 2. Hof; 3. Säulengang; J. Cocnu-
culum: 5. Platz für den Altar: 6. Cathedra: 7. Diakon-Tür: 8. Prothesis: 9. Baptisterium: 
10. Taufbecken: 11. Comignatorium: 12. Austieg zu dem Obergesehoß (zu den \Vohnungen): 
13. Empore, Platz der Frauen 
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Bild. ,1. Tabelle: Entwicklung der frühzeitigen Liturgien 
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Bild. 5. Skizze des Raumes für die Liturgie der Stadt Rom 
und dabei den Jüngern die Verrichtung der Liturgie angeordnet wurde. "Tut 
dies zu meinem Andenken." (Lukas, 22, 19.) 
Diesem Gebot gemäß wurde der Gottesdienst zur Zeit des Urchristentums 
in Wohnhäusern, in Verhindung mit tatsächlichen Mahlzeiten ahgehalten. 
Schon im Laufe des 1. J ahrhundel'ts "Wurde mit der Zeremonie des Brechens 
des Brotes die aus dem jüdischen Ritus, aus dem Brauch der Synagoge über-
nommene Vorlesung, Erklärung der Heiligen Schrift verbunden. Durch den 
bereits ausgestalteten Synagogenraum (Bild 1) wurde die Frühzeitige christ-
liche Sakralarchitektur, der Bau der Hauskirchen beeinflußt. Die in Dura-
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Bild. 6. Raum der byzantinischen Liturgie. 1. Vorhalle: 1. Haupttor, Taufbrunnen; Ir. Kir-
chenschiff; 3. Kanzel (Kann wegbleiben). 4. Bischofsthron, 5. Seitentor, 6. Kantorensitz (Platz 
für die Kirchensänger), 7. Analoga (Staffeleien für die Ausstellung der den einzelnen Feier-
tagen entsprechenden Ikonen), 8. Solea (Bewegungsraum der Priesterschaft während der 
Zeremonien: 9. Ikonosta,;e (Bilderwand), 10. Königstor, 11. Diakonentüren: IH. Altar (Chor); 
12. Altarbaldachin, 13. Presbyterium, Synthronon, Platz der Priesterschaft während der 
Liturgie), 14. Prothesis, 15. Proskomidia-Tisch. 16. Diakonikon (Sakristei): IV. Platz der 
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Bild. 7. Raum der syrischen Liturgien: 1. Kirchenschiff, 2. Cathedra, 3. Bima. 4. Treppe, 5. 
Vorhang, 6. Haikai, 7. Altar, 8. Prothesis, 9. Proskomidia-Tiseh, 10. Diakonikon 
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Bild. 8. Raum der armenischen Litunrie: 1. SchifL 2. Cathedra, 3. Sitze für die Priesterschaft, 
4. ~cbenaltär('. 5. Solea. 6. \: o1'han[;;. 7:Prothesis. 8. Proskomidia- Tisch. 9. Diakonioll. 10. Eyan-
gelion-Pult, 11. HauptalLar 
1. 
Bild. 9. Raum der koptischen Liturgie: 1. Hauptschiff, 2. Kanzel, 3. Thron, ,1. nördliches Sei-
tenschiff (Platz der Frauen), 5. südliches Seitenschiff, 6. Baptisterium, 7. Taufbrunnen, 
8. Querraum, 9. Solea, 10. Lesepult, 11. Lettner, 12. Königstor, 13. Diakonentür, H. Pro thesis , 
15. Diakonikon, 16. St.-Marien-Altar, 17. Patrocinium-Altar, 18. Hauptaltar, 19. Sitz der 
Priester, 20. Cathedra 
Europos (Bild 2) und Qirqbisa (Bild 3) aufgedeckten Hauskirchen folgten als 
Vorbild dem provinzialen römischen, bzw. dem kleinasiatischen Haustyp; mit 
dessen teilweiser Umgestaltung wurden ihre Sakralräume ausgeführt. Der 
Kirchenraum ist in heiden Fällen hereits differenziert: An das coenaculum 




Bild. 10. Anordnungsskizze äthyopischer liturgischer Rüume 
schließt sich ein Vorbereitungsraum (Prothesis ) an. Im Raum von Qirqbisa 
erkennt man bereits den abgesonderten Platz für die Vorsteher (Presbyterion), 
sO'wie die durch drei Türen unterhrochene Altal'schranke (Kirchenmauer). 
Nachdem das Chl'istentum staatlich anerkannt und zur Staatsreligion 
gemacht worden wal' (Edikt von NIailand, 313), bildeten sich um die führenden 
Gemeinenden (Patriarchaten) seIhständige liturgische Gruppen (Bild 4). Auf 
die dogmatischen Disputationen des IV. und V. Jahrhunderts (unter Arianern, 
Nestorianern, NIonophysiten) folgend, entstanden im Gehiet der orientalischen 
Patl'ial'chate selbständige chl'istliche Konfessionen mit eigenem Ritus. Diese 
Riten sind bis heute erhalten geblieben. In Rom war die Liturgie von Anfang 
an sehl' einfach, erfol'derte keine differenzierten Nehenräume. In der Apsis 
befanden sich die Plätze für den Bischof und die Priesterschaft, vor deI' Apsis 
standen der Altarhaldachin und ein oder zwei Lesepulte (Amho). Dieser Platz 
wal' durch eine Chorschranke (Kirchenmauer) abgetl'ennt (Bild 5). In dem neuen 
kaiserlichen Zentrum, in Konstantinopel (und in dessen Grenzgebieten) bildete 
sich ein viell'eichel'es, prunkvolleres Zeremoniell heraus. Die kennzeichnendsten 
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Bild. 11. Westwerk (Corwey). Grundriß, Ansicht und Schnitt 
Veränderungen waren die vollkommene Abtrennung des ititarraumes durch 
eine Bilderwand (Ikonostasis), sowie der besondere Raumbedarf nördlich von 
der Apsis für die Vorbereitung des Gottesdienstes (Proskomidia) (Bild 6). In 
Rom wurde von dem Priester die Liturgie hinter dem ilitar, den Gläubigen ge-
dem chaldäischen und dem jakobitischen Ritus) macht sich dieser Zug bereits 
in voller Reife geltend (Bild 7). Die beiden Nebenräume (Prothesis und Dia-
konikon) neben der Apsis erhielten eine selbständige Rolle. Die wichtigsten Teile 
der Messe wurden als "Geheimnis" behandelt. Vor den Altar wurde während des 











































Bild. 12. Sankt-Gallen. Erklärunp; 7-11 dem Plan des Klosters: 1. 'Vagcnschuppen, 2. Küche, il. IIel'rsehaftlielHls Giistchaus, 4. Sehulc, 
5. Wohuung des Aptes, 6. Aderlaßhaus, 7. är7-tliehe 'Volllllmp;, 8. Heilpflanzengarteu, 9. Bad, 10. Hospital, 11. Hospitalkapelle, 12. g; 
NovizellkapeIle, lil. NovizenlulUs, 1110. Friedhof, 15. Ohstgarten, 16. Gemüsegarten, 17. Giirtllcrhalls, 18. Hiillcrhof, 19. Kornspcieher, 
20. Ahort, 21. Ohlatenhecker, 22. DormitOl'iul11, 2'~. Refektorium, 2/1,. Kreuzganp;, 2;'. Vorratsraum, 26. Haus der Handwerker, 27. 
Backstube, 28. Mühlen, 29. K.cHer, 30. 'Vcrkstat:l:, 31. Sehcunc, ;~2. Diirl'e, 33. Stallunp;en, 'H. Giistehaus für Pilger, 35. \Virtschafts-
gebäude Teile der Kirche: 36. Atrium, :37. Turm, ;~8. SI:. Petrus-Altar, 39. Kreuzweg, IW. HI.-K.reuz-Altar, 41. Chor, 11-2. Nehenaltiirc, 













Bild. 13. a) Untcrkirche mit l\1ittelaufgang. (A: Unter-, 
B: Obergeschoß). 1. Schiff, 2. Abstieg, 3. Aufstieg, 4. 
Unterkirche, 5. oberer Chor, Pontile, 6. Chorgestühl, 
7. Altar, 8. Nebenaltäre. b) Unterkirche mit Mittelab-
stieg, (A: Unter-, B: Obergeschoß). 1. Abstieg, 2. Er-
höhung vor dem Altar, 3. Altar, 4. Aufstieg, 5. Pontile, 
6. Ambo, 7. Chorgestühl, 8. Altar, c) Unterkirche mit 
Erhöhung vor der Altarwand (A: Unter-, B: Oberge-
schoß): 1. Erhöhung vor der Altarwand, 2. Abstieg, 3. 
Aufstieg, 4. Pontile, Ambo, 5. Chorgestühl, 7. Altar, 
8. Ncbenaltar 
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Bild. 14. Durch einen Lettner abgeschlossener Kapitelschor (cancellus). A: lintergeschoß: 
1. Erhöhung vor dem Altar, 2. Lettner, 3. Tür, 4·, Aufstieg, 5. Chorgestühl, 6. Thron, 7. Sing-
pult, 8. Hauptaltar, 9. Nebenaltar; B: Obergeschoß: 10. Pontile, 11. Ambo 
Bild. 15. Architektonischer Raum der Liturgie von Cluny: Hauptapsis, Hauptaltar des Ka-
pitels, 2. St.-~Iarien-Altar, 4. priesterlicher Chor, 5. Pastoforiulll (Corpus Christi-Kapelle), 
6. Sakristei, 7. Erhöhung vor der Altarwand, 8. Nebenaltäre, 9. Querhaus, 10. Langhaus 
all vor dem Altar, also mit dem Rücken gegen die Gläubigen stand. Damit 
änderte sich auch die Anordnung des Altars, er kam in das Ostende der Kirche, 
in die Apsis, und wurde in der Regel durch Aufstellen auf ein hohes Podium 
hervorgehoben. In den architektonischen Räumen der sy-rischen Liturgien (in 
4* 
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Bild. 16. Pilgerwege nach Santiago de Compostela im Mittelalter und die wichtigeren Pilger-
kirchen in deren Nähe 
Gottesdienstes ein Vorhang gezogen. Die Sitzplätze der Priesterschaft (Pres-
byterion, S'ynthronon) und der Lesepult (Bima) befinden sich in der Mitte 
des Kirchenschiffes. Nach den gleichen liturgischen Grundsätzen wurden die 
armenischen Sakralräume zustande gehr acht (BildS). Hier ist das hohe Podium 
nicht von der :lVIitte, sondern von beiden Seiten zugänglich. Die Funktion der 
Nebenräume neben der Apsis hörte mit der Zeit auf, wurde hzw. eingeschränkt: 
Gegenwärtig 'wird nur der Südraum als Sakristei benutzt. Anfangs wal' der 
alexandrinische (koptische) Ritus ehenso einfach, v,ie jener der Stadt Rom, der 
durch die Überlieferung mit dem Namen des Hl. Markus in Verhindung gehracht 
,,,nd. Bis zu dem V. Jahrhundert reicherte sich dieser Ritus - vor allem unter 
byzantinischem und s}~ischem Einfluß - an, und stellt die hewegteste, sehens-
würdigste christliche Liturgie dar. Die Apsis und die heiden Nehenräume sind 
durch einen Ikonostas von dem Kirchenschiff getrennt. Das akzentuierte 
Element des Raumes ist der Querraum vor der Apsis (die Salea), wo sich die 
Priesterschaft während der Liturgie hewegt. Der Lesepult (Birna) ist hier die 
Kanzel selbst (Bild 9). Auch die äthyopische Kirche folgte und folgt auch heute 
im wesentlichen dem alexandrinischen Ritus, den sie durch lokale Farhtöne, 
uralte jüdische Elemente und syrische Züge aus dem V. Jahrhundert hereicher-
te (Bild 10). 
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Bild. 17. Skizze zweier verschiedener Anordnungen des liturgischen Raumcs eincr Ordens-
Pilgerkirche: 1. Hauptschiff, 2. Nebcnschiffe, 3. Querhaus, 4. südliches Pilgertor, 5. nördliches 
PiIgertor, 6. ~ebenaltäre, 7. Chorumgang, 8. Reliquien- (Pilger-) Altäre, 9. Hauptaltar, 10. 
Lettner oder Chorschranke, 11. priesterlicher Chor, 12. Chorgestühl, 13. Kapitelsaltar, H. Pon-
tifikalthron 
Im Westen IcJJte die Liturgie der Stadt Rom nur kurze Zeit und in einem 
engen Gebiet ununterbrochen weiter. Im Laufe der Verhreitung des Christen-
tums unter den Völkern der Völkerwanderung, in den sich in diesem Gebiet 
ausgestaltenden präfeudalen, später feudalen Formationen wurde diese Liturgie 
durch viele orientalische (syrische, armenische) Elemente bereichert, und ge-
staltete sich in den einzelnen Gebieten in yerscmedener Weise. Es ist üblich, 
diese "hybl'iden" FOl'mationen mit einem Sammelnamen als gallikanische 
Liturgien zu bezeichnen; einzelne Gruppen werden auch mit eigenen Namen 
benannt (ambrosianischer, altgallischeI', alt-irländischer Ritus usw.). In diesel' 
spektakuläl'en, bewegten Liturgie mit ,ielen Umgängen spielte der an der 
Westseite deI' Kirche el'richtete, mehrgeschossige Zentl'albau, das W estwel'~ 
besonders zur Zeit der Osterzeremonien eine wichtige Rolle (Bild 11). Im Erd-
geschoß des Westwerks wurden Funeralien yerrichtet, es wUTde dOl't begraben 
während in dem Obergeschoß die Ostel'kapelle, das "Heilige Grab" eingerichtet 
wurde. Hier war manchmal auch die Privatkapelle des Patronatsherl'n. In der 
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Bild. 18. Zisterzienser Klosterkomplex und dessen Teile: 1. Vorhalle, 2. Langhaus. Kirche der 
Laien, 3. Langhaus, priesterlicher Chor, 4. Querhaus, 5. Haupt- und ::\ebenapsidell, 6. ::'\ordtor 
des Querhauses, das "Tor der Toten", 7. Friedhof, 8. Treppe von dem Querhaus, Aufstieg zu 
dem Dormitorium. 9. Sakistei. 10. Armarium. Bibliothek5raum oder Bücherregal. 11. Kreuz-
gang. 12. Nordflü~el des Kreu~ganges .. ,Lesegang". 13. Brunnenhaus. H. Klost~erhof, 15. Ein-
gang' zu der Kirche, für Prieste;, 16. :K~pitel;saal, 17. Auditorium, Empfangszimmer, Sprech-
zimmer, 18. Durchgang zu dem Hospital, 19. Krankenhaus, Krankensaal, 20. Krankenhaus-
Gebäude, Kapelle, 21. Arbeitssaal für Priester. 22. Ca!efactorium, Wärmestube, 23. Refec-
torium, Speiseraum für die Priester, 24. Kanzel im Refectorium, 25. Küche, 26. :Magazill, 27. 
Refectorium für Laien, 28. Gang für Laien, 29. Arbeitssaal für Laien. 30. Pfürtnerzimmer, 
31. Eingang zu dem Kloster, 32. Eingang zur IGrche, für Laiel1- 33. Dormitorium, Schlafsaal 
im Obergeschoß des Ostflügels, 3·1-. Latrine 
Bekehrung zu dem Christentum der Völker des 'Vestens spielte zweifellos der 
529 gegründete Benediktinerorden die größte Rolle. Seine Klöster gestalteten 
sich der geregelten Lehensform gemäß (Bilel12), nehen elen Messen wurden hier 
ununterhrochen Gehetsstunden für die Priesterschaft gehalten, das Brevier 
gelesen. Auch die Rolle der anfangs nur für den Gottesdients henutzten Küche 
veränderte sich in gewissem Maße; durch die Grahstätte eines Heiligen, seine 
Reliquien, deren Verehrung wurde den Gläuhigen Gelegenheit zur stillen An-
dacht außerhalb des Gottesdienstes gegeben. Das Grah, das Reliquiar waren 
(nach altchristlichem Brauch) unter dem Altar angeordnet. Für diese Handlun-
gen wurde durch die Unterkirche mit mannigfaltigen Lösungen ein neuer archi-
tektonischer Rahmen geboten (Bild 13). Als besonderes Heiligtum diente die 
Unterkirche auch dazu, die Ordens geistlichen yon den Laien, dem Gläubigen 
zu trennen. Diese Trennung erhielt mit der Zeit auch eine selbständige archi-
tektonische Lösung: Der Platz des Ordenskapitels wurde von dem der Gläubi-
gen durch einen Lettner (jube) getrennt (Bild 14). Dadurch "wurde die Trennung 
der Gläuhigen von den Klerikern innerhalb der Kirche und während des Zere-











Bild. 19. Skizze des liturgi"chen Raumes einer städtischen Orden:;kirchc: 1. Sakristei. Orato-
rium, 2. Turm (im Obergeschoß Kapelle mit Einblick in den Altarraum); 3. Altarr~uIll, .1. 
Hauptaltar, 5. Tabernaculum, 6. Priesterthron, 7. Priesterchor, Chorgestühl, 8. Chorschranke, 
Chorgitter, oder 9. Lettner, 10. Kirchenschiff, 11. Kanzel, 12. Nebenaltäre, 13. Orgelchor 
Durchgang von deIll Konycnt), 14. Eingang zu der Kirche, 15. Eingang zu dem Konvent 
moniells endgültig. Die Gläubigen wurden immer mehr nur passive "Zuhörer" 
der Messe. 
Im Interesse der Vereinheitlichung seines Reiches ·wollte Karl der Große 
auch die Liturgie vereinheitlichen. Die Liturgie der Stadt Rom wurde (unter 
Beibehaltung einiger gallikanischer Traditionen) verallgemeinert. Es bildete 
sich die fränkisch-germanische Messenordnung heraus, die später die Grundlage 
für den einheitlichen westlichen Ritus darstellte. In der Vorhereitung einer 
einheitlichen Liturgie spielten die im Rahmen des Benediktinerordens entstan-
denen Kongregationen eine wichtige Rolle. Die "wirksamste von diesen war 
zweifellos die sich an das Kloster von Cluny anschließende Kongregation. In 
ihrem Ritus, in ihren "Gewohnheiten" kam der genannte fränkisch-römische 
Ritus zur Geltung (Bild 15). Nach der Jahrtausendwende wurde von diesen 
Benediktiner-Kongregationen das ganz Europa durchziehende Pilgerfahrten-
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Bild. 20. Evangelische Kirche mittelalterlichen "Ursprungs: 1. Altar, 2. Kanzel, 3. Tauflmmnen, 
4·. Priestersitz, 5. Bänke, 6. Orgelchor 
Bild. 21. In einer früheren (katholischen) Kirche ausgestalteter liturgiseher Raum einer refor-
mierten Kirche. 1. Gottestisch, 2. Schranke, 3. Taufe, ,1. Kanzel, 5. Priestersitz, 6. Bänke, 
7. Orgclchor, 8. Orgel. 9. Empore im Chor. 10. Westtor, 11. Südtor 
\ 
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Bild. 22. Skizze des "ideellen" liturgischen Raumes einer im vorhinein für reformierte Liturgie 
geplanten Kirche 1. Gottestiseh, 2. Schranke, 3. Taufe, 4. Kanzel, 5. Priestersitz. 6. Umkleide-
raum für Priester, 7. Presbyterium, Aufgang zu der Empore, 8. Empore, 9. Orgel, 10. Bänke 
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Bild. 23. Liturgischer Raum eincs bischöflichen (stiftischcn) Domes: 1. Hauptaltar, 2. Yorhe-
reitungstisch (credentia); 3. bischöflicher (erzpriesterlicher) Thron, .J.. Priesterthroll, 5. bi-
schöfliche (erzpriesterliche) Kanzel: 6. priesterliche Kanzel, 7. Sakristei, 8. Kapitelssakristei: 
domherrliehcs Chorgestühl, 10. Chorgitter, 11. 1'\ebenaltar, 12. Repositionsaltar, 13. Kirchen-
schiff, Bänke 
netz ausgestaltct (Bild 16). Von dcn Zielpunkten dieser Pilgerfahrten ,"'ar das 
Grah dcs Apostels Jakob in Compostela auf der Hispanischen Halhinsel der 
hcdcutendste. Durch den Reliquienkult, dic Pilgerfahrt<'n, sowie durch dic 
inneren liturgischen Ansprüchc der Mönchsgemeinschaft "wurdc eine neue 
Variante der Kirchenräume ins Lehen gerufen: das sog. französische Heiligtum 
(der Chorumgang mit Kapellenkranz) (Bild 17). 
Im Laufe des Mittelalters wurden hei dem durch die Pilgerfahrten reich 
gC'v,'ordenen, verweltlichten Benediktinerorden mehrfach Reformen mit der 
Zielsetzung der Rückkehr zu der ursprünglichen Ordensregel eingeführt. Die 
wirksamste von diesen Reformen war die Gründung des Zisterzienserordens 
(1095). In den weltahgeschiedenen Klöstern (Bild 18) vereinfachte sich dic 
Liturgie, und die körperliche A.rheit nahm wieder ihren Platz ein. Die städtische 
Lehensform erforderte anderseits Reformen; in den Städtcn polarisierte sich 
wirtschaftlich das Bürgertum. Die städtischen Mönchsorden (Franziskaner, 
1209, Dominikaner, 1214) wirkten durch ihre eigcnen Werhungsmittel, vor allem 
mit Hilfe ihrer Predigten auf die wenig hemittelten Schichten der Stadthc-
völkerung. Nach dem IV. Lateranischen Konzil (1215) entwickelte sich heim 
Franziskanerorden ein vereinfachtes, jedoch einheitliches Zeremoniell. Diesem 
gemäß durfte der Priester auch allein die Messe lesen, ein Umstand, der die 
Verhreitung der verschiedenen Messengelohungen hegünstigte. In den Kirchen 
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Bild. 24. AUBg<~Blaltullg VOll OnleJlB- (Kapitels-) -chiirelI: A: Siidlieher (italienischer) Typ.; B: 
Nord- (germanischer) Typ; 1. Hauptaltar, 2. Lettlwr, :3. Chorgcstiihl, 11 •• ICapitelsaltar, 5. Vor-
leseplatz, 6. erzpricsterlicher Throll, B. Vorhereitungstiseh, 9. Chororgel, :10. Chorgil.t:cr, :U. 
. Kallzel, 12. Nebenaltar, 13. K.apitclssakristci, :I:J,. Sakristei, ]S. Privatkul'elle für Ordensbrii-
der, llepositioll, 16. IClostercingung. c: Durch ein Oratorium auf der hinteren Empore ergiinz-
tel' litllrgiselwr Raum einer Ordcllskirchc (sog. "Servitentyp"): L Alt:arraum, 2. Hauptaltar, 
:\. Vorhcreitungstiseh (eredclltia), 11.. pricsterliehcr Thron, 5. Chorgitter, 6. Gnadenaltar, Gna-
denbild, 7. Kan7.el, B. Blinke, 9. SakriBteiausgiinge, 10. Sakristei, 11. Aufgnllg Z11 dcmKlm;ter, 
















Bild. 25. Liturgischer Raum der Parochialkirchen: A: mit seitlicher Sakristei und an die \Vand 
angelehntem .'\ltar; B: mit hinterer Sakristei und umgehbarcm Altar: 1. Hauptaltar, 2. Vor-
bereitungstisch (credentia): 3. priesterlicher Thron, 4. Kanzel. 5. Sakristei, 6. Chorgitter. 
7. ::\'ebenaltar, 8. Kirchenschiff, Bänke 
'wuchs die Anzahl der Nehenaltäre, wo Messen gelesen \\-urden (Bild 19). Die 
an gelohten Messen, der mit diesen verhundene Ablaß, späte!' die Käuflichkeit 
des Ahlasses führten von 1517 an zur Spaltung der westlichen Kirche. 
Die nach dcr luthcrischen Reform ins Leben gerufene evangelische Kirche 
hewahrte in ihrer Liturgie viel von der katholischen Vorgeschichte. Der Altar 
wurde auch weiterhin hehalten, der Gottesdienst ahcr in der Nationalsprachc 
vollzogen, wohei auf die Predigt ein größeres Gewicht gelegt ·wurde. In diesem 
Sinne erhielt die Kanzel in den Kirchen den Zentralplatz. Oft wurde eine be-
rcits vorhandene katholischc Kirche den Anforderungen der evangelischen 
Liturgie gemäß umgebaut (Bild 20). Die ZwingJischen und Kalvinischen Re-
formen waren schon radikaler: Aus den Kirchen verschwanden die Altäre, die 
Bilder und Skulpturen, nur der Gottestisch und die Kanzel hliehen. Bei der 
Inbesitznahme früherer katholischer Kirchen blieh die Kanzel auf der ur-
sprünglichen Stelle. Dicse Anordnung der Kanzel lehte in der reformierten 
Kirchenarchitektur als Tradition weiter (Bild 21). Bei neuerdings geplanten 
reformierten (und anderen protestantischen) Kirchen setzte sich aher die zen-
trale Anordnung von Gottestisch und Kanzel durch (Bild 22). 
Gleichzeitig mit der westlichen Kirchenspaltung, mit der Reformation 
machten sich auch in der katholischen Kirche Reformhestrehungen geltend. 
Dem Tridentinischen Konzil (1545-63) gemäß wurden die einheitliche litur-
gische Ordnung, das Meßhuch der katholischen Kirche his 1570 fertiggestellt 
(erlassen von Papst Pius V.). Sowohl in den Pfarren, als auch in den gemeind-
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Bild. 26. 'Krypta uns ,kr Barockz(~it: mit innerem Abstiep; uns J"m Kirelwnsehiff (links) und iiußerem Ahstieg (reehts). (A: 
Obergeschoß, B:Unterp;eschoß): 1. KirdHmschiff, 2. Biinke, ;\. Chorgitter, ~" Ahstieg zu dCI'Krypta, 5. Chor, 6. pricsterli-
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Bild. 27. Wallfahrtskapelle mit äußerer Kanzel und Sakristei hinter dem Altar: 1. Offene 
Vorraum, 2. Abschlußgitter, 3. Sakristei, 4. Vorbereitungstisch, 5. Priesterlicher Thron, 6. Re 
tabnlum-A1tar. 7. Sakristeischrank. 8. Aufgang zu der I"-anzel. 9. Beichtraulll mit Beichtstuhl 
10. äußere K~nzel. Kalvarienkap~llc mit G;lgotha-Gruppe . darüber (A: Untergeschoß; B: 
Obergeschoß). 1. gedeckter Vorraum, 2. Kapellenraulll, 3. Bänke, 4·. HI.-Grab-Altar, 5. Auf-
stieg zu der Terrasse, 6. Terrasse im Obergeschoß, 7. Golgotha-Gruppe 
dominierte der HauptaltaT als "Gottes Thron", auch die Kanzel spielte aheT eine 
wichtige Rolle (RildeT 23-25). Die Krypta unteT dem Altanaum, seltener 
unter dem Kircheschiff erhielt eine yon der mittelalterlichen ahv,-eichende 
Funktion. Sie diente nicht mehr zur Aufhewahrung -von Reliquien, sondern 
"wurde einfach zur Begrähnisstätte (Bild 26). Persönlichen und gemeinschaft-
lichen Andachtsühungen außerhalh der Messe (Litanai, Kreuzesweg, W-allfahrt, 
Exerzitien usw.) wUTde eine größeTe Rolle -verliehen. DementspTechend 'WUT-
den seIhständige W-allfahrts- und Kreuz'wegkapellen gehaut (Bild 27). Der 1570 
hestätigte, definiti-ve katholische Ritus hlieh im wesentlichen his zu dem Zwei-
ten Vatikaner Konzil (1962-65) unverändert. 
Nach dem Konzil -veränderte sich jedoch der liturgische Raumhedarf 
der katholischen Kirchen von Grund auf. Mehrere Elemente der altchrist-
lichen (römisch-städtischen) Liturgie wurden wieder ins Zeremoniell eingeführt: 
Die Messe 'wird von dem Priester den Gläuhigen gegenüherstehend gelesen; 
auch die gemeinsamen, -von mehreren Priestern zelehrierten Messen (Konze-
lehration) wurden ermöglicht und deI' Gehrauch der Nationalsprache allgemein 
eingeführt. Diese Ref01'm hrachte schwierige Probleme mit sich, nämlich die 
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Umgestaltung der vorhandenen liturgischen Räume von hohem historischen 
und künstlerischem Wert. Dabei mußten neben seelsorgerischen Aspekten 
auch die mit dem Gebrauch der vorhandenen Räume verbundenen Traditionen 
und die W-erte berücksichtigt werden, die im Laufe der Jahrhunderte in diesen 
Räumen zustande gebracht 'worden waren (Altäre, Gemälde, Skulpturen, 
Gebrauchsgegenstände, Gewänder, Texte, Gesang, Musik usw.). Dmch die 
1969 allgemein cingeführte neue Meßordnung wird die Bewahrung dicser 
Werte ermöglicht; leider wird aber diese Möglichkeit nicht überall genutzt! 
Ein Überblick der nahezu zweitausendjährigen Ent-w-icklungsgeschichte 
der christlichen Liturgien zeigt, daß die Grundelemente der frühzeitigen Riten 
(Tischgemeinschaft, Predigen) im Laufe der Jahrhunderte in allen Liturgien 
erhalten geblieben sind. Durch die mit diesen verbundenen, hinzugefügten 
Zeremonien wurde im Orient eine Vielfalt von Litmgien ins Leben gerufen, 
während im Westen ständig Vereinheitlichung angestrebt wurde. Auch bei dem 
Zeremoniell der protestantischen Kirchen wurde gerundlegend von den ur-
christlichen Traditionen ausgegangen, wohei von Fall zu Fall einzelne Elemente 
dieser Traditionen herausgestellt, unterstrichen wurden. Diese kurze Zusammen-
fassung konnte nicht die Aufgabe auf sich nehmen, die Mannigfaltigkeit der 
Liturgien zu beschreiben, noch weniger, die mit den Liturgien verbundenen 
architektonischcn Räume gründlich zu analysieren. Die vorliegende Arbeit 
sollte lediglich die Aufmerksamkeit darauf lenken, daß ein Kennenlernen der 
Funktion zu dem Verständnis für die unter den Baudenkmälern in so hoher Zahl 
vorhandenen und besonders wertvollen Sakralbauten wesentlich beitragen 
kann. 
(Die Analyse der veröffentlichten Bilder und der konkreten Baudenkmäler siehe in: 
Guzsik, T.: Funktionsanalyse sakraler architektonischer Räume, I-IH, (in ungarischer 
Sprache), TU Budapest, ergänzender Unterricht, Lehl'behelf. TU Budapest, 1988.) 
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